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meine Augen, die ich mein Lebtage je begangen hatte. Da

beklagte ich erst die verlorene Unschuld, die ich aus dem

Walde initgcbracht und in der Welt so vielfältig verscherzt

hatte, und was meinen Jammer noch vermehrte, war dieses,

daß Hcrzbrudcr nicht viel mehr mit mir redete und mich nur

mit Seufzen anschaute, was mir nicht anders vorkam, als

hätte er meine Verdammniß gewußt und dieselbe an mir
bejammert.

Das zweite Kapitel.

Simpler thut Buße, klagt und will frömmer werden,
Als ihm der Satan anthat viel Beschwerden.

Solcher Gestalt langten wir zu Einsicdcln an und kamen

in die Kirche, als ein Priester einem Besessenen den Teufel

austricb. Das war mir nun auch etwas Neues und Selt¬

sames. Deswegen ließ ich Herzbrudcrn knicen und beten,

so lange er wollte, und ging hin, diesem Schauspiele aus

Borwitz zuzuschcn. Aber ich hatte mich kaum ein wenig

genähert, da schrie der böse Geist aus dem armen Menschen:

„Oho, du Kerl! schlägt dich der Hagel auch her? Ich habe

vermeint, dich bei meiner Heimkunft neben dem Olivicr in

unserer höllischen Wohnung anzutrcffen! So sehe ich wohl,

du läßt dich hier finden. Du ehebrecherischer und mörde¬

rischer Hurenjäger! darfst du dir wohl cinbilden, uns zu

entrinnen? O, ihr Pfaffen! nehmt ihn nur nicht an! er

ist ein Gleisner und ärgerer Lugner als ich selbst; er foppt
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Euch nur und spottet beides, Gottes und der Religion!"

Der Teufelsbanncr befahl dem Geiste, zu schweigen, weil

inan ihm, als einem Erzlügner, ohnedies nicht glaube. ,,Ja,

ja!" antwortete dieser, ,,fragt nur den Reiscgcscllen dieses

ausgcsprungenen Mönches, der wird Euch wohl erzählen

können, daß dieser Gottesläugner sich nicht gescheut hat, die

Erbsen zu kochen, auf welchen er hierher zu gehen verspro¬

chen hatte." Ich wußte nicht, ob ich auf dem Kopfe oder

auf den Füßen stand, da ich dieses Alles hörte und Jeder¬

mann mich ansah. Aber der Priester strafte den Geist und

machte ihn stillschwcigcn, wiewohl er ihn selbigen Tag nicht

auszutreiben vermochte. Unterdessen kam Hcrzbruder auch

herzu, als ich eben vor Angst mehr einem Tobten als einem

Lebendigen gleich sah und zwischen Hoffnung und Verzweif¬

lung schwebend vor Furcht nicht wußte, was ich thun sollte.

Dieser tröstete mich, so gut als er konnte, und versicherte

daneben die Umstehenden, und sonderlich die heiligen Vä¬

ter, daß ich mein Lebtage kein Mönch gewesen wäre, aber

wohl ein Soldat, der vielleicht mehr Böses als Gutes ge-

than baben möchte. Zugleich sagte er, der Teufel wäre ein

Lügner, wie er denn auch die Geschichte von den Erbsen

viel ärger gemacht hätte, als sie an sich selbst gewesen wäre.

Ich hingegen war in meinem Gemüthe dermaßen verwirrt,

daß mir's nicht anders war, als ob ich allbcrcits die hölli¬

sche Pein selbst empfände, also daß die Geistlichen genug

an mir zu trösten hatten. Sie vermahnten mich zur Beichte

und zum Abendmahlc; aber der Geist schrie abermals aus

dem Besessenen: „Ja, ja, er wird fein beichten! er weiß

nicht einmal, was beichten ist! Und was wollt Ihr auch

ans ihm machen? Er ist einer ketzerischen Art und uns zu-



15

ständig; scinc Eltern sind mehr wicdcrjäuferisch als cal-

vinisch gewesen! und so weiter." Der Beschwörer befahl

dem Geiste abermals, still zu schweigen, und sagte zu ihm:

„So wird cs dich nur desto mehr verdrießen, wenn Dir
das arme verlorene Schäflcin wieder aus dem Rachen ge¬

zogen und der Heerde Christi einvcrlcibt wird!" Darauf

fing der böse Geist so grausam an zu brüllen, daß cs schreck¬

lich zu hören war. Jedoch schöpfte ich aus diesem greulichen

Gesänge meinen größten Trost; denn ick dachte: wenn ich

keine Gnade von Gott mehr erlangen könnte, so würde sich

der Teufel nicht so übel gchabcn.

Wiewohl ich mich damals auf die Beichte nicht gefaßt

gemacht und auch mein Lebiagc nie in de» Sinn genommen,

zu beichten, sondern auch jederzeit aus Schaam davor ge¬

fürchtet hatte, wie der Teufel vor dem heiligen Kreuze, so

empfand ich doch in demselben Augenblicke in mir eine solche

Reue über meine begangenen Sünden und eine solche Be¬

gierde , Buße zu thun und mein ärgerliches und recht gott¬

loses Leben zu bessern, daß ich alsbald einen Beichtvater

begehrte, und über diese jählinge Bekehrung und Besserung

erfreute sich Hcrzbrudcr auf's Höchste, weil er wahrgcnom-

men und wohl gewußt hatte, daß ich bisher noch gar keiner

Religion bcigcthan gewesen war. Demnach bekannte ich

mich nun öffentlich zu der katholischen Kirche, ging zur

Beichte und genoß das heilige Abendmahl nach empfan¬

genem Sündencrlasse, worauf mir cs dann so leicht und

wohl um das Herz wurde, daß ich cs gar nicht aussprcchcn

kann. Und was das Verwunderlichste bei der Sache war,

ist dieses, daß mich der Geist in dem Besessenen fernerhin

zufrieden ließ, während er mir doch vor der Beichte und
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Absolution unterschiedliche Bubenstücke, die ich begnügen
gehabt, so eigentlich oorgcworfen hatte, als wenn er ans
weiter nichts bestellt gewesen wäre, als um meine Sünden
anzumerkcn. Jedoch glaubten ihm, als einem Lügner, die
Zuhörer nichts, sonderlich weil mein ehrbares Pilgcrklcid
ein Anderes vor die Augen stellte.

Wir verblieben vierzehn ganzer Tage an diesem gnaden¬
reichen Orte, woselbst ich Gott für meine Besserung dankte
und die Wunder, welche allda geschehen waren, betrachtete.
Dieses Alles reizte mich zu ziemlicher Andacht und Gott¬
seligkeit; aber cs währte solches auch nur so lauge cs eben
mochte. Denn gleichwie meine Bekehrung ihren Ursprung
nicht aus der Liebe zu Gott genommen hatte, sondern aus
der Angst und Furcht, verdammt zu werden, also wurde
ich auch nach und nach wieder ganz lau und träge, weil ich
allmählig des Schreckensvergaß, den mir der böse Feind
eingcjagt hatte. Und nachdem wir nun die Reliquien der
Heiligen, die Ornate und andere sehenswürdige Sachen des
Gotteshauses genugsam beschaut hatten, begaben wir uns
nach Baden, um daselbst vollends auszuwintcrn.

Das dritte Kapitel.
Simpler erzählet und zeigt deutlich an,
Was er im Winter mit seinem Freunde gcthan.

Ich dingte daselbst eine lustige Stube und Kammer für
uns, deren sich sonst, sonderlich zur Sommerszeit, die Bade-
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